
Zeitschrift: Am häuslichen Herd : schweizerische illustrierte Monatsschrift

Herausgeber: Pestalozzigesellschaft Zürich

Band: 28 (1924-1925)

Heft: 2

Artikel: Halifax und Biwifax

Autor: Müller, Fritz

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-661324

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 03.12.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-661324
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


60 ®r. Star! gudE)§: 9îomanêï)orn. — Martha Naumann: SRofegit. — grip Müller: §alifaj unb Sitoifaj.

get gum Rimmel empor, inbeâ
bie ïatpolifcpe, ein jDîeiftertoetï
bet Ü8au!unft, auf popet ©et=
raffe näcpft bem (See in gelbem
®alfftein errietet, ben 33renn=
fmnît bet Ufexfeite barftellt.
Übet bet Kuppel ipteê au§
Sienamatntor gebilbeten j3ocp=
altarS prangen bie popeitêboïïen
SBanbgemälbe beê Sdjtoetget=
ïitnftlerê grip ®ung. iBon ber
frei um ben gangen Sau ge=

fdjloffenen ©erraffe auê bietet
fiep nacp allen (Seiten baê um=
faffenbfte panorama übet ben

gangen naperen unb ferneren
fatigant, ©et ©langpunït bet
gtanbiofen jRurtbfcpau ift baê
Sllpfteingebiet, ba3 an fcpönen

©c£)iff§toerfte 9toman§5om. Tagen in „perrlidper tlarpeit"
spotogr. bon 3t. Stielinger, 9toman8$om. petÜBergtÜfjt. s*. ®arl gudj§.

©u pefcp mi nib oerflanbe,
S pa mi bocp fo gmüeipl
Unb pa bir Safe joge —
Sie pänb »ergäbe blüeipt,

(£s Sopr ifcp fitper ume
Unb b' tRofe blüeipt tote färn ;

Unb i, roenn=b'=s möcpftfcp möffe
<ßa bi no immer gärn.

ÏBârft bu e rofi Safe,
Unb i gieng bra oerbi,
3 näpm bi famt be Stacple ;

— ©u müptifcp mine ft

3 gfpürti nüt oo ©örne,
3 gfäcp }o nome b' 2tos;
Unb alle mine £3uale

©Sär i uf einifcp los. —
— ©rum macp bu mir bas QBunber

So tooprer Siebt roopr,
©enn blüeipt eus gtoüjj es Sösli
©ur's lieb' lang' Sopr!

ïlîarttja SSaumann.

äalifaj unb
Qu Sßeipnacpten Betaut bet SJtap (Stabelmann

Scptittfcpitpe, Unb babei patte et fie gat nicpt
auf ben SBunfcpgettel gefcptieben, toie et unê
napper ergäptte. Sßäptenb icp mit eptta ScplitB
fdpupe getoünfcpt patte unb anftatt beffen btei
ißaat too'llene (Strümpfe unb fecpg jpemben Be=

ram.
©inen quetigen (Sinn pat oft biefeê ©ptift=

ïinbet. SIBet e§ pilft nicptê fiep gu Befcptoeten.

*) 2tu§ bem bon un§ Bereits empfohlenen S3udp :

„grope Sagen b". S5on grip Müller. SBerlag
©auerlänber & ©0., Siarou.

Strotfaj. *)
©ie ©ntfcpeibitngen öes> ©priftïinbelê finb unan=
fecptBar, jagte man un§ bamalê. ®a§ peipt, nur
für ®inbet. ©ie ©ttoaepfenen untereinanber
fepliepen mit bem SBarenpauâ ©priftïinbel autp
©efepäfte mit bet ^laufet „Umtaufcp nacp S9e=

lieben" aB.

Steine Strümpfe unb ipemben patten biefe
^laufet nicpt. ^Betrübten Sinneê fupt mein
junget ®opf butep eine§ biefet ipemben, ba§ icp

anprobieren muffte. SBibetlnillig feplüpfte mein
fcplittfcpupfepnfücptiget gup in biefe neuen
Strümpfe, günfpunöert ipemben unb fünftau=

60 Dr. Karl Fuchs: Nomanshorn. — Martha Baumann: Rosezit. — Fritz Müller: Halifax und Biwifax.

ger zum Himmel empor, indes
die katholische, ein Meisterwerk
der Baukunst, auf hoher Ter-
raste nächst dem See in gelbem
Kalkstein errichtet, den Brenn-
Punkt der Uferseite darstellt.
Über der Kuppel ihres aus
Sienamarmor gebildeten Hoch-
altars prangen die hoheitsvollen
Wandgemälde des Schweizer-
künstlers Fritz Kunz. Von der
frei um den ganzen Bau ge-
fchloffenen Terrasse aus bietet
sich nach allen Seiten das um-
fassendste Panorama über den

ganzen näheren und ferneren
Horizont. Der Glanzpunkt der
grandiosen Rundschau ist das
Alpsteingebiet, das an schönen

Schiffswerfte Romanshorn. Tagen in „herrlicher Klarheit"
Photogr. von N. Kielinger, Nomanshorn. herübergrüßt. Dr. Karl Fuchs.

Du hesch mi nid verstände,

I ha mi doch so gmüeihi
Und ha dir Rose zöge —
Sie Hand vergäbe blüeiht.

Es Iohr isch sicher ume
Und d' Rose blüeiht wie färn;
Und i, wenn-d'-s möchtisch wösse

à di no immer gärn.

Rosezit.
Wärst du e roli Rose,
Und i gieng dra verbi,

I nähm di samt de Stachle;
— Du müßtisch mine si!

I gspürti nüt vo Dorne,

I gsäch so nome d' Ros;
Und alle mine Quäle
Wär i uf einisch los. —

— Drum mach du mir das Wunder
Vo roohrer Liebi wohr,
Denn blüeiht eus gwüh es Rösli
Dur's lieb' lang' Johr!

Martha Baumann.

Halifax und
Zu Weihnachten bekam der Max Stadelmann

Schlittschuhe. Und dabei hatte er sie gar nicht
auf den Wunschzettel geschrieben, wie er uns
nachher erzählte. Während ich mir extra Schlitt-
schuhe gewünscht hatte und anstatt dessen drei
Paar wollene Strümpfe und sechs Hemden be-

kam.
Einen querigen Sinn hat oft dieses Christ-

kindel. Aber es hilft nichts sich zu beschweren.

Aus dem von uns bereits empfohlenen Buch:
„Frohe Jugend". Von Fritz Müller. Verlag
Sauerländer â Co., Aarau.

Viroifax. *)
Die Entscheidungen des Christkindels sind unan-
fechtbar, sagte man uns damals. Das heißt, nur
für Kinder. Die Erwachsenen untereinander
schließen mit dem Warenhaus Christkindel auch
Geschäfte mit der Klausel „Umtausch nach Be-
lieben" ab.

Meine Strümpfe und Hemden hatten diese

Klausel nicht. Betrübten Sinnes fuhr mein
junger Kopf durch eines dieser Hemden, das ich

anprobieren mußte. Widerwillig schlüpfte mein
schlittschuhsehnsüchtiger Fuß in diese neuen
Strümpfe. Fünfhundert Hemden und fünftau-



grib SDlüKet: ®alifctg unnb 83itt>ifag. 61

feitb Strümpfe î)âtte id) brangegeben für ein

ipaar ^alifaj.
©in ißaar ^»alifaj;; toie bet 2Jia£ (Stabelmann

fie tjatte. ®reugteufel, glängten biefe .£alifa£
berfübrerifd). llnb natürlich tjatte fie bex SJfaj
Stabelmann fd)on am groeiten SBeiïjnadjtgfeier»
tage an einem Ddiemen am SIrme tjangen, al§
toir ûjn auf bex Straffe trafen.

„SBie, lafj fetjen, Stabelmann."
„SKeinettoegen."
,,©a§ finb feine Sdjlittfdju'b."
,,Sd) frieg überbauet nur feine Sad)en gu

3$eit)nad)ten."
„0 je, anbxe Sent' audi!"
„Sa? 3Bo finb benn bann beine Scfjlitt»

fdjidj?"
Sag toar eine bögartige grage bon SJiaj

Stabelmann an meine ©igenliebe. Sto toenn id)
feine Qeugen gehabt tjätte. SIber ba ftanben bie

Sdjulfameraben Return unb fragten auf, toag id)
jetgt fagen tourbe.

„SJieine Sdjlittfdjube?" fagte id) fo gleidj»

mütig alg id) fonnte, „meine Sdjlittfdjube finb
bafieim."

„SBarum nimmft bu f benn nidjt mit?"
„Sfteinft b' bielleidjt, idj lauf mit meinen

Sdjlittfdjuljen auf bex Straffe umeinanbex, toenn
eg gar fein ©ig gibt?

Sie ®atneraben Iahten. ©er Stabelmann
toar auggeftodjen. jffür ben Slugenblicf toenig»
fteng.

„Siun, idj fjab'ê eud) ja nur geigen toollen,"
lenfte er ein, „finb bie beinigen audj Jpalifar?"

Seigt toar id) fdjon im Sügen. ^alifaj ober
anbere gajen — feigt toar'g gleicE).

„Siein," fagte id) eifern, „idj fjabe Sitoifaj
S(ï)littfc£)uï)e Befommen."

„Süitoifaj? Sßag foll'n benn bag für toeldje
fein?"

„Sßag, bit fennft nid)t einmal bie 58itoifa£
Sdjlittfdjub? ©elt, ©ruber, bu fennft fie aber?"

©er ©ruber fcljrieb bon mir immer alle Sie»

dienaufgaben ab. Sllfo fannte er bie SHtoifar
Sdjlittfdjube.

„Siatürlidj," fagte er gefd)tooHen, „natürlich
fenn' id) bie »itoifaj. Stber feiten finb fie. $n
einem jeben Saben hängen f nic^t, mein Sieber."

Sdj fal) ben ©ruber gtoeifelnb an. Jpatte er
bie llntoirflidjfeit meiner SSitoifaj Sdjlittfdjube
burdjfdjaut? Siein, nein, id) fal) eg ihm ja an: er
glaubte baratt. Slur, bafg er mid) ein toenig
unterftütgen toollte.

Slun glaubten aud) bie anberen baran. Sogar

ber Stabelmann, llnb, toenn ic!j mid) recfjt
erinnre, audj für mid) befamen fie jeigt Sehen,
meine 33itoifaj.

„SIber beine SSilnifam haben bodj feinen tpof)I=

fdjliff toie bie meinigen," toagte ber Stabelmann
nod) eingutoerfen.

„SBag? SSleine Sitoifaj tjätten feinen tpof)I=

fd)Iiff? Qtoeimal fo lang toie bei bir ift ber t§of|I=

fd)liff bei meinen Sitoifaj, mein Sieber."
„SIber bann fann man fie bod) nidjt mit

einer Sdjraube auf einmal anfdjrauben toie meine
tpalifajr."

„2Bag? Steine Sitoifaj brausen überhaupt
feine Strauben. $ie galten gang bon felber,"

®ag toar fogar bem ©ruber ein toenig gu
biet. SBenigfteng fagte er:

„So? SSon felber? SIber eg fann fdjon fein.
SIng'babt fjab id) fie nodj nidjt."

„SIber bie nteinigen finb in einer grôriï
g'madjt, ïjat mein iBater g'fagt, too fünftaufenb
Slrbeiter befcfjäftigt finb. llnb eg ift in ©nglanb,
bat mein 33ater g'fagt."

„So? llnb meine SSitoifaj finb aug einer

gabrif mit gelgntaufenb SIrbeitern, unb bie liegt
in Slmerifa."

„llnb bag Ijat il)m fein iBater nidjt erft g'fa»

gen braudien," ftanb mir ber ©ruber bei, „bag
toeifj er — bag toiffen toir felber, mein Sieber!"

©er Stabelmann toufjte nicfjtë mefjr gu er»

toibern. ©r lief; bie Sdjlittfdjube unb bie Dljren
bangen. ®ie Sadje toar erlebigt. Sfteine Sitoifaj
batten glängenb gefiegt über bie ^alifaj. ©er
Stabelmann feTEjrte um. Slitf einmal fiel iïjm
nod) ettoag ein:

„Su, id) mödjte beine iöitoifaj einmal an»

fdjau'n?"
Sd) füllte, bag toar bie Slagelprobe meiner

Sügerei. Slllen meinen SSlut itabm idj gufammen
unb fagte: „Sßenn'g ©ig gibt, fiel)ft bu f' fa fo
toie fo."

llnb bann gingen toir augeinanber.
^d) toar ben gangen ©ag nidjt fröblidj. ©ie

Sügen=S3itoifaj lagen fdjtoer auf meiner Seele.
SBie bitte id) mid) aitdj nur fo in bie Sügerei
hineinreiten fönnen? SIber ba toar nur ber Sta=
beimann fdjulb mit feiner ^alifaj ißroberei, fo
badjte icf) unb berfuc£)te mid), fo gut e§ ging, frei»
gufpredjen. SIber auf einmal burdjfnfjr eg mid)
toieber fiebenbïjeifg: llnb toenn eg nun morgen
frieren mürbe?

SIber e§ fror nidjt am nädjften ©ag. Slitcb

nid)t am übernäd)ften ©ag. ®ie gangen SBeit)=

nad)tgferien fror e§ nidjt.

Fritz Müller: Halifax unnd Biwifax. 61

send Strümpfe hätte ich drangegeben für ein

Paar Halifax.
Ein Paar Halifax/ wie der Max Stadelmann

sie hatte. Kreuzteufel, glänzten diese Halifax
verführerisch. Und natürlich hatte fie der Max
Stadelmann schon am zweiten Weihnachtsfeier-
tage an einem Riemen am Arme hängen, als
wir ihn auf der Straße trafen.

„Wie, laß sehen, Stadelmann."
„Meinetwegen."
„Das sind feine Schlittschuh."
„Ich krieg überhaupt nur feine Sachen zu

Weihnachten."
„O je, andre Leut' auch!"
„So? Wo sind denn dann deine Schlitt-

schuh?"
Das war eine bösartige Frage von Max

Stadelmann an meine Eigenliebe. Ja, wenn ich

keine Zeugen gehabt hätte. Aber da standen die

Schulkameraden herum und paßten auf, was ich

jetzt sagen würde.
„Meine Schlittschuhe?" sagte ich so gleich-

mütig als ich konnte, „meine Schlittschuhe sind
daheim."

„Warum nimmst du s' denn nicht mit?"
„Meinst d' vielleicht, ich lauf mit meinen

Schlittschuhen auf der Straße umeinander, wenn
es gar kein Eis gibt?

Die Kameraden lachten. Der Stadelmann
war ausgestochen. Für den Augenblick wenig-
stens.

„Nun, ich Hab's euch ja nur zeigen wollen,"
lenkte er ein, „sind die deinigen auch Halifax?"

Jetzt war ich schon im Lügen. Halifax oder
andere Faxen — jetzt war's gleich.

„Nein," sagte ich ehern, „ich habe Biwifax
Schlittschuhe bekommen."

„Biwifax? Was soll'n denn das für welche
sein?"

„Was, du kennst nicht einmal die Biwifax
Schlittschuh? Gelt, Gruber, du kennst sie aber?"

Der Gruber schrieb von mir immer alle Re-
chenaufgaben ab. Also kannte er die Biwifax
Schlittschuhe.

„Natürlich," sagte er geschwollen, „natürlich
kenn' ich die Biwifax. Aber selten sind sie. In
einem jeden Laden hängen s' nicht, mein Lieber."

Ich sah den Gruber zweifelnd an. Hatte er
die UnWirklichkeit meiner Biwifax Schlittschuhe
durchschaut? Nein, nein, ich sah es ihm ja an: er
glaubte daran. Nur, daß er mich ein wenig
unterstützen wollte.

Nun glaubten auch die anderen daran. Sogar

der Stadelmann. Und, wenn ich mich recht

erinnre, auch für mich bekamen sie jetzt Leben,
meine Biwifax.

„Aber deine Biwifax haben doch keinen Hohl-
schliff wie die meinigen," wagte der Stadelmann
noch einzuwerfen.

„Was? Meine Biwifax hätten keinen Hohl-
schliff? Zweimal so lang wie bei dir ist der Hohl-
schliff bei meinen Biwifax, mein Lieber."

„Aber dann kann man sie doch nicht mit
einer Schraube auf einmal anschrauben wie meine
Halifax."

„Was? Meine Biwifax brauchen überhaupt
keine Schrauben. Die halten ganz von selber."

Das war sogar dem Gruber ein wenig zu
viel. Wenigstens sagte er:

„So? Von selber? Aber es kann schon sein.

Ang'habt hab ich sie noch nicht."
„Aber die meinigen sind in einer Fabrik

g'macht, hat mein Vater g'sagt, wo fünftausend
Arbeiter beschäftigt sind. Und es ist in England,
hat mein Vater g'sagt."

„So? Und nieine Biwifax sind aus einer

Fabrik mit zehntausend Arbeitern, und die liegt
in Amerika."

„Und das hat ihm sein Vater nicht erst z'sa-

gen brauchen," stand mir der Gruber bei, „das
weiß er — das wissen wir selber, mein Lieber!"

Der Stadel mann wußte nichts mehr zu er-
widern. Er ließ die Schlittschuhe und die Ohren
hängen. Die Sache war erledigt. Meine Biwifax
hatten glänzend gesiegt über die Halifax. Der
Stadelmann kehrte um. Auf einmal fiel ihm
noch etwas ein:

„Du, ich möchte deine Biwifax einmal an-
schau'n?"

Ich fühlte, das war die Nagelprobe meiner
Lügerei. Allen meinen Mut nahm ich zusammen
und sagte: „Wenn's Eis gibt, siehst du s' ja so

wie so."
Und dann gingen wir auseinander.
Ich war den ganzen Tag nicht fröhlich. Die

Lügen-Biwifax lagen schwer auf meiner Seele.

Wie hatte ich mich auch nur so in die Lügerei
hineinreiten können? Aber da war nur der Sta-
delmann schuld mit seiner Halifax Protzerei, so

dachte ich und versuchte mich, so gut es ging, frei-
zusprechen. Aber auf einmal durchfuhr es mich
wieder siedendheiß: Und wenn es nun morgen
frieren würde?

Aber es fror nicht am nächsten Tag. Auch
nicht am übernächsten Tag. Die ganzen Weih-
nachtsferien fror es nicht.



62 griiä HKüIIer: ^ctlifaj itnnb 23ilrifaj.

SBarum fror eg nicfji? iBieïïeicljt beël^alB, toeil
ba ein 5BuB toat, ein lügnetifcfjet Stub, bet jeben
SetienaBenb, eïje et ing Seit ging, ein ftummeg,
inBriinftigeg ©ebet gum Rimmel fdjicîte; Siebet
©ott, Bitte, Bitte, lafj eg bodj nidjt ftieten.

SIBet toenn fdjon ©eBete etljött toutben, toie
ïam eg bann, baff bag ©eBet eineg lügnetifdjen
StuBen etljött tourbe, toaïjtenb bet lieBe ©ott an
ben ebenfo inBtünftigen ©ebeten aïï bet ©aufenbe
bon Btaben Sungen adjtloê botûBetfaï), bie genau
bag ©egenteil etfleïjten: Siebet ©ott, Bitte, Bitte,
Ia|3 eg morgen ftieten.

©o IjaBe idj barnalg gebaut. Unb beëîjalB toat
eg barnalg aud), baff mein ©lauBe in eine fitttidje
SBeltorbnung ben etften ©tojj gu erhalten broute,
©ag toat auggangg bet getien. ÉBet alg bie
Schule iniebet anfing unb bag ©Ijetmometet fdjatf
auf 3îuII Ijeruntergielte, toutbe mein ©lattBe in
eine fittlicEje ÏBeltotbnung toiebet feft. ©enn idj
errichtete einen ©egentoett bafür, toenn mit bet
lieBe ©ott toeitet Reifen tootCte, bafg eg nicht fror:
Sd) betfjttadj bem lieBen ©ott tautet gute ©aten,
bie ich Bigler unterlaffen hatte.

Itnb fo ïam eg, bafg fid) mein jüngerer SBtubct
gar nicht genug tounbetn fonnte, toatum ich ihm
htöhlich Bei ben ©djutaufgaBen half, ©ajj meine
ältere ©djtoeftet feljt üBettafdjt übet mein ftei=
toiEigeg ÉngeBot toat, ihr bie SXüdjet aug bet
S5ÏBIiott)eï gu Igolen unb toiebet Ijinguttagen. ©ajj
meine SButter gum iBater fagte:

,,©u gtauBft gar nicht, toie günftig ftdj bet
Sriig betä'nbert hat. SSot äBeEjnadjten toat et
nodj fo toilb, unb jeigt ift et fo nett unb ïornrnt
aEe SIugenBIicïe in bie ®üdje um gu fragen, oB

et toag für mid) Befotgen ïônne,"
„SßieEeidjt IjaBen i'fjn bie 2MI)nadjtgftrümf>fe

unb bie iffieüjnadjtgljemben fo fanft gemadjt?"
hätte ich butd) bie halboffene ©üte SSater luftig
fagen. 3Benn et eine SQjnung gehabt hätte, baff
eg bie SSitoifaj ©djlittfcfm'fje toaten, bie ich

logen hatte.

Itnb, um eg toafjrtieitggemäjj gu Berichten, id)
Beïarn butdj biefeg ©egengefdjäft mit bem lieBen
©ott toitflich mit bet Qeit bag gute ©etoiffen
toiebet. Xtnb toenn eg am ©ifdje nod) gegén ©nbe

Januar bertounbett Ijiefj:
„2Bie metïtoûtbig, baff eg in biefem SBintet

gar nicht ftieten BnE; foldjen SBinter ïjaBen toit
bod) feit bieten Satiren nicht metjt gehabt," fo
härte id) bag mit einet überlegenen EJiiene an
unb fühlte mid) fe'ljt toid)tig. Saft felBet alg ein
fteinex ©ott, bet bag SBetter in bet hmrô hatte:

Sd) Brauste nur morgen mit meiner ©egenlei»
ftung aufgutjören, fo toat bet groft ba.

(Einmal aber gingen meine logifdjen ®inbet=
Überlegungen nod) ein ©tüdlein toeitet, itnb ba
ïam bag SJietïtoûtbige tjetaug, baff eigentlich
nicht id), fonbetn meine Stitoifag: ©djïittfdjuïje
bet ©retjfounït bet gangen SBettertage toaten.
©onbetBat, baäjte id), ©djïittfdjuïje, bie gar nicht
ba finb...? ©inmal abet — id) trtuf) in meinet
©egenleiftung nadjgelaffen IjaBen, fdjeint eg —
fror eg bennodj. „SJtorgen ift bie ©ede bid ge=

nug," er'flärte bet ©tuber am hämtoeg bon bet
©d)ule, „morgen ïonnen toit laufen."

„©arm toeifj bod) bet ©tabelmann enblidj,"
fagte ein anbetet, „toatum et feine halifaj gu
SIBeiïjnadjten Beïomnten hat." „Sa," feigte toiebet
einet gu, „unb bet SJätEet feine SSitoifaj-."

Sdj härte eg Beïlommen. ©enn meine 23itoi=

faj: Ijatten fich ingtoifdjen in bet ©djule Ijetum»
geffttodjert. Unb, toie bag immer geht, jebet
flatte toag bagugemad)t. ©o baff jetgt bie toilbe=

ften ©rächte übet meine Sitoifaj umliefen. Sticht

nur, baff fie einen 9XiefenIjot)IfdjIiff hatten, nein,
aud) aug Stielet toaten fie, unb bie getjeimnigboE
gebogene ©jutge toat betgolbet. Xtnb eine felbft=
tätige S^eb Ijatten fie, betmöge beten fie ben

Sagtet BlijsfdgneE fortBetoegten, fo baff man
felbft fid) biefe XDtüfje fparen tonnte... Itnb gu
jebet neuen SBunbergutat toutbe meine 58eftäti=

gung eingeholt. 3öag foEte id) tun? Sdj nutzte
niden, niden — toie ein SSatet aufïommen muff
für bie immer. bettoegeneten ©treiche feineg
fdjledjtgeratenen Sungen, ©enn bie Sitoifaj,
bie toaten nun einmal mein ®inb.

„Xtnb bann ïonnen toit aud) bem ©tabch
mann feine ^atifaj mit bem EBüEet feine 39itoi=

fa^ betgleic§en," fagte nod) bet ©tuber, eïje toit
ung trennten.

§tm anbeten ©ag ftanb eg in bet Qeitung:
„heute ©iglauf auf bem ^IeinIjeffeIoI)et ©ee."
Itnb in bet Eiadjt auf biefert ©ag fu£)t id) ©d)Iitt=
fdjufje. 2Iuf meinen Sitoifaj aug bet ameti!a=
nifdien gaBti! mit ben geïjntaufenb ÎCtBeitetn.
Sm ©taum natürlich. STBer fo lebenbig fat) id)
meine 23itoifaj im ©taum mit aEen aufgetoge»
nen ©igenfd)aften, baf) id) mit im ©taume übet*
legte: Stlfo ift bod) aEeg toaB)t, alfo tjabe ich

bie Sitoifaj git 2BeiIjnad)ten Be'fommen unb ïeine
hemben unb ïeine ©itümftfe, unb eg ift getabe
umgeïeïjrt: ®ie h^Btben unb bie ©trümfofe finb
erlogen.

©anu ful)t ic^ mit benr Singet üBet ben
toitnbetboEen ^ohlfhliff. 2Cu, Beinahe hätte id)
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Warum fror es nicht? Vielleicht deshalb, weil
da ein Bub war, ein lügnerischer Bub, der jeden
Ferienabend, ehe er ins Bett ging, ein stummes,
inbrünstiges Gebet zum Himmel schickte: Lieber
Gott, bitte, bitte, laß es doch nicht frieren.

Aber wenn schon Gebete erhört wurden, wie
kam es dann, daß das Gebet eines lügnerischen
Buben erhört wurde, während der liebe Gott an
den ebenso inbrünstigen Gebeten all der Tausende
von braven Jungen achtlos vorübersah, die genau
das Gegenteil erflehten: Lieber Gott, bitte, bitte,
laß es morgen frieren.

So habe ich damals gedacht. Und deshalb war
es damals auch, daß mein Glaube in eine sittliche
Weltordnung den ersten Stoß zu erhalten drohte.
Das war ausgangs der Ferien. Aber als die
Schule wieder anfing und das Thermometer scharf
auf Null herunterzielte, wurde mein Glaube in
eine sittliche Weltordnung wieder fest. Denn ich

errichtete einen Gegenwert dafür, wenn mir der
liebe Gott weiter helfen wollte, daß es nicht fror:
Ich versprach dem lieben Gott lauter gute Taten,
die ich bisher unterlassen hatte.

Und so kam es, daß sich mein jüngerer Bruder
gar nicht genug Wundern konnte, warum ich ihm
plötzlich bei den Schulaufgaben half. Daß meine
ältere Schwester sehr überrascht über mein frei-
williges Angebot war, ihr die Bücher aus der
Bibliothek zu holen und wieder hinzutragen. Daß
meine Mutter zum Vater sagte:

„Du glaubst gar nicht, wie günstig sich der
Fritz verändert hat. Vor Weihnachten war er
noch so wild, und jetzt ist er so nett und kommt
alle Augenblicke in die Küche um zu fragen, ob

er was für mich besorgen könne."

„Vielleicht haben ihn die Weihnachtsstrümpfe
und die Weihnachtshemden so sanft gemacht?"
hörte ich durch die halboffene Türe Vater lustig
sagen. Wenn er eine Ahnung gehabt hätte, daß
es die Biwifax Schlittschuhe waren, die ich er-
logen hatte.

Und, um es wahrheitsgemäß zu berichten, ich

bekam durch dieses Gegengeschäft mit dem lieben
Gott wirklich mit der Zeik das gute Gewissen
wieder. Und wenn es am Tische noch gegên Ende

Januar verwundert hieß:

„Wie merkwürdig, daß es in diesem Winter
gar nicht frieren will; solchen Winter haben wir
doch seit vielen Jahren nicht mehr gehabt," so

hörte ich das mit einer überlegenen Miene an
und fühlte mich sehr wichtig. Fast selber als ein
kleiner Gott, der das Wetter in der Hand hatte:

Ich brauchte nur morgen mit meiner Gegenlei-
stung aufzuhören, so war der Frost da.

Einmal aber gingen meine logischen Kinder-
Überlegungen noch ein Stücklein weiter, und da
kam das Merkwürdige heraus, daß eigentlich
nicht ich, sondern meine Biwifax Schlittschuhe
der Drehpunkt der ganzen Wetterlage waren.
Sonderbar, dachte ich, Schlittschuhe, die gar nicht
da sind...? Einmal aber — ich muß in meiner
Gegenleistung nachgelassen haben, scheint es —
fror es dennoch. „Morgen ist die Decke dick ge-
nug," erklärte der Gruber am Heimweg von der
Schule, „morgen können wir laufen."

„Dann weiß doch der Stadelmann endlich,"
sagte ein anderer, „warum er seine Halifax zu
Weihnachten bekommen hat." „Ja," setzte wieder
einer zu, „und der Müller seine Biwifax."

Ich hörte es beklommen. Denn meine Biwi-
fax hatten sich inzwischen in der Schule herum-
gesprochen. Und, wie das immer geht, jeder
hatte was dazugemacht. So daß jetzt die wilde-
sten Grüchte über meine Biwifax umliefen. Nicht
nur, daß sie einen Riesenhohlschliff hatten, nein,
auch aus Nickel waren sie, und die geheimnisvoll
gebogene Spitze war vergoldet. Und eine selbst-

tätige Feder hatten sie, vermöge deren sie den

Fahrer blitzschnell fortbewegten, so daß man
selbst sich diese Mühe sparen konnte... Und zu
jeder neuen Wunderzutat wurde meine Bestäti-
gung eingeholt. Was sollte ich tun? Ich mußte
nicken, nicken — wie ein Vater aufkommen muß
für die immer verwegeneren Streiche seines
schlechtgeratenen Jungen. Denn die Biwifax,
die waren nun einmal mein Kind.

„Und dann können wir auch dem Stadel-
mann seine Halifax mit dem Müller seine Biwi-
fax vergleichen," sagte noch der Gruber, ehe wir
uns trennten.

Am andereil Tag stand es in der Zeitung:
„Heute Eislauf auf dem Kleinhesseloher See."
Und in der Nacht auf diesen Tag fuhr ich Schlitt-
schuhe. Auf meinen Biwifax aus der amerika-
nischen Fabrik mit den zehntausend Arbeitern.
Im Traum natürlich. Aber so lebendig sah ich

meine Biwifax im Traum mit allen aufgeloge-
nen Eigenschaften, daß ich mir im Traume über-
legte: Also ist doch alles wahr, also habe ich doch

die Biwifax zu Weihnachten bekommen und keine

Hemden und keine Strümpfe, und es ist gerade
umgekehrt: Die Hemden und die Strümpfe sind
erlogen.

Dann fuhr ich mit dem Finger über den
wundervollen Hohlschliff. Au, beinahe hätte ich
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nticf barem geknittert, llnb ber ©ruber ftanb
babei unb geigte auf bag glängenbe Wietel rtnb bie

bergolbete ©fife, unb jagte git ben anberen, bie

im Greife ftanben:
„Sun, feft iï)r'ê jeigt. 28ag fab icf eueb) ge=

jagt! ©djaut, auef ïeine Straube ift ba. Seft
fafjt erft auf, toenn er fie anlegt. ®ag gibt
einen ^nact§, bann fifen fie bon felber."

Unb fiefe ba, alg icf bie ©cflittfcfufe nur
leicht an meine (Soîjlen fielt, ba gab e» toir'flicf
einen ®nacfg — fefon jajjen fie toie angegoffen.

„Xinb fabt ifr bie geber nic£)t gefefen?" fubjx
ber ©ruber fart, „gang ban felber fahren bie

Sitoifaj."
Srr — fdfjon fufren fie mit mir babon. 0,

toar bag fcEjörx

„Stommt mit! ®ommt mit!" rief ic£i. Sfber
meine Sitoifaj; fufren gu jefnetf. Sie tonnten
mief nieft rnefr einï)oIsn. Sfugeinanber tarnen
mir. Sm Sebel fat) idf meine greurtbe berfäjtoim
ben. Steine Sitoifaj: trugen mief mit 28inbeg=
eile unb auf Simmertoieberfefen ban ifnen fort.

„halt!" rief icf. SIber meine Sitoifajt teerten
fief rtic£)t baran.

„halt, um ©ottegtoitfen, fait!" Stber meine
Sitoifaj fufren nur nodj fouetter. ®ag blaue
©ig flitgte unter mir toeg. ®ie Säume am 2ßaf=
ferranbe fäioffen toie ®elegraffenftangen am
3uge an mir barbei. Sek tarn ein ©igf ügel —
baritber ging'g mit ^rtirfefert unb ©eftiebe. ^etgt
tarn eine Stulbe — mie tottgelnorbene $unbe
felgten mict) meine Sitoifaj* hinunter unb finauf.
SBeite, einfame gleichen tarnen. fMn Stenfcf
metjr tneit urtb breit. Sur icf mit meinen Sitoi=
fa£, bie mit mir machten, toag fie tooHtert. ®ie
mict) jagten. ®eren fürchterlicher, unauffalt=
famer Sauf mir jeigt alte ©charter ber Sereifitng
über ben Stuten laufen lief). ®ie mir gleich

barauf fo feif; maeften, bajj icf) brennenbe Sofe
in mir emforjcflagen fühlte. llnb jeigt —

„herr im Rimmel, halt, halt "

®ort britben gätjnte ein ©fait im ©ig, nein,
ein grofgeg Sott), llnb meine Sitoifaj gietten
tjaargenau barauf. Scf gerbog mir meine ®nte
— nicht einen Qoïï finüber ober ferüber lentte
icf) bie Sitoifaj. ®ag Sott), bag Sott), fie toottten

23untes
SSte ber ®rmffcflertcitfcl itt bte äöelt tarn.

©eit ©utenberg bie „kmarge ®unft" erfanb,
faben fict) auef bie ®ruc!fefler eingefhlken,
bie ©eiger unb Sefer äffen, ©efr balb gab man
bent Stobolb, ber auf biefe SBeife mit ernften

mein Serberben. llnb jejgt forte itt) fie lath en.
Steine Sitoifaj lacften unter meinen ffüfjen fä=
mijcf herauf, fefabenfrof, llnb jeigt blieben fie
mit einem Suc! !naff bor bem Sodfe ftehen unb
fcfleuberten mich mit einem fofen ©tt)toung fin=
ein in ben ®ob —

„Sein, ©ie bürfen itjn nicht aufftefen taffen,"
härte itt) bie Stimme unfereg Strgteg, „er hat
gieber, aber i<h haffe, baff eg nicht gefährlict) ift,"

®anrt ging er.
llnb bann jfürte k meiner Stutter $anb

auf ber glüfenben ©time, ©g tourbe mir fo
fonberbar. ©in ©eftänbnig hatte fief ba brunten
in meiner Sruft gelottert, ©g tootfte herauf.

„Stutter," fagte icf), „gelt, heute ift ©iglauf
auf bem ^leinfeffeloferfee?"

„Sein, ®inb, eben toaren beine Äameraben
ba, um bir mitguteilen, baf eg getaut hätte, unb
baff grofje Söcfer aufgebraten toaren."

„llnb toag faben fie noef gejagt, Stutter?"
fragte icf angftüoll.

„®ajj eg fo fthabe toäre, benn fie hätten fief
fo fefr auf beine neuen ©cflittfcfufe gefreut —
auf beine — beine Sitoifaj, jagten fie."

„llnb Stutter, toag fagteft bu, Stutter?"
fiiejj k ferbor.

„Sil? 3k jagte, baff toir beine — beine Si=
mifay unferem Setter nacf) Stettin gefdjicft hät=
ten, too eg biefeg Safr beffer friere alg bei ung."

„0, Stutter, bag fagteft bu?"
„Sa, mein ©ofn, bag jagte icf), unb nun

mufft bu balb toieber gefunb toerben," ffraef fie

ruhig unb lief ihre hanb nicht bon meiner
©tirne. Sit) aber brüäte biefe hanb unb jagte
leife:

„Stutter, icfj mitf bir nodj meinen ®raum
ergäben, meinen ®raum bon ben Sitoifaj."

„Sa," niefte fie.
llnb toie ich meinen ®raum ergaflt hatte,

lächelte fie, unb iif toar, efje noef) bag gieber
bon mir ging, gefeilt bon meinen Sitoifaj unb
getoarnt bor manefen anberen Sitoifajen, beren

hoflfcfliff unb bergolbete ©fife unb felbfttatige
gortbetoegung am ^origonte meineg Sebeng

fichtbar tourben

ülllerlei.
®ingen fein ©fiel treibt, ben Samen beg ®ruc!=
feflerteufelg. ®ie Segeicfnung ift Bereits in
ben Dffiginen beg 15. Safrfunbertg aufgeïom=
inen, unb gtoar ïam fie bon ben ®rutferjungen
fer, bie bie frifcf gebrudten Sogen ferumtrm
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mich daran geschnitten. Und der Gruber stand
dabei und zeigte auf das glänzende Nickel und die

vergoldete Spitze, und sagte zu den anderen, die

im Kreise standen:
„Nun, seht ihr's jetzt. Was hab ich euch ge-

sagt! Schaut, auch keine Schraube ist da. Jetzt
paßt erst auf, wenn er sie anlegt. Das gibt
einen Knacks, dann sitzen sie von selber."

Und siehe da, als ich die Schlittschuhe nur
leicht an meine Sohlen hielt, da gab es wirklich
einen Knacks — schon saßen sie wie angegossen.

„Und habt ihr die Feder nicht gesehen?" fuhr
der Gruber fort, „ganz von selber fahren die

Biwifax."
Brr — schon fuhren sie mit mir davon. O,

war das schön!

„Kommt mit! Kommt mit!" rief ich. Aber
meine Biwifax fuhren zu schnell. Sie konnten
mich nicht mehr einholen. Auseinander kamen
wir. Im Nebel sah ich meine Freunde verschwur-
den. Meine Biwifax trugen mich mit Windes-
eile und aus Nimmerwiedersehen von ihnen fort.

„Halt!" rief ich. Aber meine Biwifax kehrten
sich nicht daran.

„Halt, um Gotteswillen, halt!" Aber meine
Biwifax fuhren nur noch schneller. Das blaue
Eis flitzte unter mir weg. Die Bäume am Was-
serrande schössen wie Telegraphenftangen am
Zuge an mir vorbei. Jetzt kam ein Eishügel —
darüber ging's mit Knirschen und Geftiebe. Jetzt
kam eine Mulde — wie tollgewordene Hunde
hetzten mich meine Biwifax hinunter und hinauf.
Weite, einsame Flächen kamen. Kein Mensch
mehr weit und breit. Nur ich mit meinen Biwi-
fax, die mit mir machten, was sie wollten. Die
mich jagten. Deren fürchterlicher, unaufhalt-
samer Lauf mir jetzt alle Schauer der Vereisung
über den Rücken laufen ließ. Die mir gleich

darauf so heiß machten, daß ich brennende Lohe
ill mir emporschlagen fühlte. Und jetzt —

„Herr im Himmel, halt, halt!"
Dort drüben gähnte ein Spalt im Eis, nein,

ein großes Loch. Und meine Biwifax zielten
haargenau darauf. Ich zerbag mir meine Knie
— nicht einen Zoll hinüber oder herüber lenkte
ich die Biwifax. Das Loch, das Loch, sie wollten

Buntes
Wie der Druckfehlerteufel iu die Welt kam.

Seit Gutenberg die „schwarze Kunst" erfand,
haben sich auch die Druckfehler eingeschlichen,
die Setzer und Leser äffen. Sehr bald gab man
dem Kobold, der auf diese Weise mit ernsten

mein Verderben. Und jetzt hörte ich sie lachen.
Meine Biwifax lachten unter meinen Füßen hä-
misch herauf, schadenfroh. Und jetzt blieben sie

mit einem Ruck knapp vor dem Loche stehen und
schleuderten mich mit einem hohen Schwung hin-
ein in den Tod —

„Nein, Sie dürfen ihn nicht aufstehen lassen,"
hörte ich die Stimme unseres Arztes, „er hat
Fieber, aber ich hoffe, daß es nicht gefährlich ist."

Dann ging er.
Und dann spürte ich meiner Mutter Hand

auf der glühenden Stirne. Es wurde mir so

sonderbar. Ein Geständnis hatte sich da drunten
in meiner Brust gelockert. Es wollte herauf.

„Mutter," sagte ich, „gelt, heute ist Eislauf
auf dem Kleinhefselohersee?"

„Nein, Kind, eben waren deine Kameraden
da, um dir mitzuteilen, daß es getaut hätte, und
daß große Löcher aufgebrochen wären."

„Und was haben sie noch gesagt, Mutter?"
fragte ich angstvoll.

„Daß es so schade wäre, denn sie hätten sich

so sehr auf deine neuen Schlittschuhe gefreut —
auf deine — deine Biwifax, sagten sie."

„Und Mutter, was sagtest du, Mutter?"
stieß ich hervor.

„Ich? Ich sagte, daß wir deine — deine Bi-
wifax unserem Vetter nach Stettin geschickt hät-
ten, wo es dieses Jahr besser friere als bei uns."

„O, Mutter, das sagtest du?"
„Ja, mein Sohn, das sagte ich, und nun

mußt du bald wieder gesund werden," sprach sie

ruhig und ließ ihre Hand nicht von meiner
Stirne. Ich aber drückte diese Hand und sagte

leise:

„Mutter, ich muß dir noch meinen Traum
erzählen, meinen Traum von den Biwifax."

„Ja," nickte sie.

Und wie ich meinen Traum erzählt hatte,
lächelte fie, und ich war, ehe noch das Fieber
von mir ging, geheilt von meinen Biwifax und
gewarnt vor manchen anderen Biwifaxen, deren

Hohlschliff und vergoldete Spitze und selbsttätige
Fortbewegung am Horizonte meines Lebens

sichtbar wurden...

Allerlei.
Dingen sein Spiel treibt, den Namen des Druck-
fehlerteufels. Die Bezeichnung ist bereits in
den Offizinen des 15. Jahrhunderts aufgekom-
men, und zwar kam sie von den Druckerjungen
her, die die frisch gedruckten Bogen herumtru-
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